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* Arrr Aufklärung.
Die freisinnige P r i f f t  ist heute in Heller Entrüstung darüber, 

^>8 gestern im preußischen Abgeordnetenhaus« „Wahlreden zum 
»enster hinaus" gehalten worden sind. D as wünscht sie nämlich 

an " i»  besorgen; vermuthlich liegt e« nach Herrn Richter im  
«Wesen der Verfassung", daß nur die Opposition das Recht hat, 
die Wähler vor den Fenstern der Parlamente zusammenzutrom- 
Astn und ihnen Standredcn zu halten. Und wenn die Herren 
Richter und Windthorst nun vollends schon einige Sitzungen und 
Reden dazu aufgewandt haben, um aus allerhand Vermuthungen, 
«Ueberzeugungen" und Unterst llungen sich eine hübsche Wahl« 
Parole zusammenzuflicken, und der Reichskanzler erscheint, um dem 
^ande klar zu machen, daß diese so malerisch wirkende Kostüm- 
figur nicht» weiter als ein windiger Strohwisch ist, dann ist 
dieser E in g riff in da» erste und geheiligte Grundrecht unserer 
Parlament-opposition, die Wähler nach Belieben anzuschwindeln, 
allerdings unerhört.

Alle diese Zornausbrüche ändern nun einmal nichts daran, 
daß der Reichskanzler gestern m it allen den schönen Legenden von 
den M onopol-, Verfassung-verletzung-- und sonstigen Reaktion«- 
Plänen der Regierung, m it denen die Herren Windthorst und 
Richter diesmal zu den Wahlen das Land bereisen wollten, gründ- 
l'ch reinen Tisch gemacht hat und daß gesorgt werden w ird , daß 
diese Zurechtstellungen des jetzt gangbaren freisinnig-ultramontanen 
Insinuation-gewebe» sammt ihrem Anhange eine- drastischen 
Rückblicke» auf die .Verdienste", welche sich der Fortschritt seit 
nunmehr 33 Jahren um die Entwickelung und namentlich die 
kriegerischen Erfolge Preußens und Deutschlands erworben hat, 
nach Möglichkeit zur Kenntniß auch der Lämmer gebracht w ird, 
d ir in den Hürden der „Freis. Zeitung" und de» »B ert. Tagebl." 
Heiden. Herr Richter schien denn auch gestern da» Gefühl zu 
haben, daß ihm einige seiner besten Felle unter den Händen fo rt
schwömmen; wenigstens hielt er es fü r geboten, noch etwas An
dere-, Kräftigeres al» AgitationSm ittcl in Betrieb zu sitzen, 
nämlich seine Sorge um die Erhaltung der uneingeengten Macht- 
sulle der Krone, die ihm die gegenwärtige Gewalthaberschaft de» 
Reichskanzlers a l-  unerträglich erscheinen läßt. Da hätten w ir 
denn also wieder die alte fortschrittliche P aro le : «Fort m it
P i-m arck", zu der w ir Herrn Richter nur Glück wünschen können, 
^ ic  w ird wenigsten» den Vorzug haben, unter allen un» bisher 
rn der gegenwärtigen Wahlkampagne begegneten freisinnigen Schlag- 
^örtern das einzige ehrliche ,u sein.___________________________

Aolittsche TllgksschiM.
D ie  Ablehnung des SeptennatS durch den deutschen Reichstag 

» inner t lebhaft an den K o n f l i k t  zwischen König und Landtag 
in Preußen zu Ansang der sechziger Jahre. A ls  damals der 
»Fortschritt" die M itte l fü r die Vermehrung des Heere» ver
engerte, sagte der Krieg-minister Roon, daß die Armee der Ver

theidigung de» Vaterlandes nach außen gewachsen sein müsse; 
wenn sie die- nicht sei, dann brauche man sie überhaupt nicht. 
Uud was man damals m it tiefem Ernste hinzu fügte, könnte auch 
hente wiederholt werden: „ W e n n  d i e  K e t t e n  d e r  F r e m d -  
H e r r s c h a f t i m  L a n d e  r a s s e l n ,  d a n n  w i r d  m a n  
g e w a h r  w e r d e n ,  w a s  m a n  v e r s c h m ä h t  h a t . "  B e 
hüte un» davor die Einsicht des zukünftigen Reichstage» und die 
Thatkraft der deutschen Fürsten! Und während vor fünfund
zwanzig Jahren der König in rastloser Arbeit fü r die Sicherung 
Preußens zusammen m it Roon und Bi-marck arbeitete, während 
die höchsten nationalen Gedanken in ihren Köpfen zur That her
anreiften, schrieb der damals fortschrittliche Twesten: „D aS  darf
man sich nicht verbergen, das ist unzweifelhaft: im Lande w ird 
die S tim m ung mehr und mehr allgemein, daß w ir  hoffnungS- 
und rettungslos dem Verderben entgegenwanken." O  fortschrittliche 
Kurzsichtigkeit! D ie  Ereignisse haben das grade Gegentheil be- 
wiesen, und Twesten war anständig und ehrlich genug, nach 1866 
seinen Ir r th u m  einzugestchen. Dasselbe hat auch Gneist gethan, 
der am 5. M a i 1865 im Hause der Abgeordneten in einer so 
heftigen Weise gegen den Kriegsminister vorging, daß w ir von 
der Wiedergabe seiner Worte au- Rücksicht fü r ihn Abstand 
nehmen; denn —  wie gesagt —  auch Gneist denkt heute ander«. 
Schultze (Delitzsch) aber war es vorbehalten, jenes berüchtigt« 
W ort zu sprechen, man solle alle« ablehnen, um „ P r e u ß e n  
d e n  G r o ß m a c h t - k i t z e !  a u S z u t r  e i b e n ." M e r  hat 
denn rechtbehalten? Der König und Kaiser W ilhelm , und nicht 
die Opposition-männer!

Es wäre zu wünschen, daß allerorts die F ä l s c h u n g e n ,  
m it welchen die Gegner des Reich» arbeiten, den gleichen M iß e r
folg hätten, als im nachstehenden Falle in Lübeck. I m  dortigen 
Reichsverein wurde in einer zahlreich besuchten Versammlung am 
Sonntag von den vereinigten konservativen und nationalliberalen 
Wählern der Konsul Fehling als Kandidat aufgestellt. Zum  
Schluß der Versammlung erhob sich der dortige Bürstenmachermeister 
Liedtke zu folgendem W orte: „M e ine  Herren! S ie  haben in der 
„Eisenbahn-Zeitung" (dem Leiborgan der dortigen Deutsch-Frei- 
finnigen) gelesen, daß Herr S tille r , der Kandidat unserer Gegner, 
in seiner Rede am Donnerstag unter anderen Verdächtigungen be
hauptet hat, daß G ra f Moltke anfänglich die O pfcrw illigkeit auch 
der Deutsch-Freisinnigen und des Zentrums in Sachen der M i l i 
tärvorlage m it der dreijährigen Bewilligung anerkannt habe, daß 
später aber auf G ra f Moltke ein Druck ausgeübt sein müsse; denn 
er habe später wieder erklärt, man müsse unter allen Umständen 
auf der siebenjährigen Bewilligung bestehen. D ies ist m ir wie 
Ihnen allen unglaublich erschienen, und da ich geglaubt habe, die 
greise Excellenz werde m ir einfachen Handwerk-mann eine A u f
klärung nicht abschlagen, so habe ich mich m it einer solchen B itte  
an den Feldmarschall gewandt. Darauf ist m ir nun die folgende 
Antwort postwendend vom Grafen Moltke zugegangen: „E w . 
Wohlgeboren erwidere ich aüf die gefällige Zuschrift von gestern 
ergebenst folgendes: D ie  Erklärung des Führers der Zentrum s- 
Partei, daß man bereit sei, der Regierung zum Schutz de» Reich« 
den letzten M ann und den letzten Groschen zu bewilligen, habe ich 
nach AuSweiS de» stenographischen Bericht» in der Sitzung drS 
Reichstage- vom 11. d. M .  als eine erfreuliche bezeichnet, un
m ittelbar darauf aber hinzugefügt, daß die Bew illigung auf kurze 
Frist uns nicht» helfen kann. Alles, waS ich im Reichstage ge- 
sprachen, war darauf gerichtet, die Nothwendigkeit einer dauernden 
Erhöhung unserer HeereSstärke zu begründen; daß «in Druck aus
geübt worden wäre, damit ich auch dafür stimme, hat keinen S in n . Zch

ermächtige S ie , von dieser Erklärung Gebrauch zu machen, 
grz, G ra f Moltke, Feldmarschall. Herrn I .  Liedtke, Bürsten- 
machermeister in Lübeck."

D ie  deutsch-freisinnigen B lä tte r sind bekanntlich sofort m it 
der K ritik  „b e st e l  l  t e A r b e i t "  zur Hand, wenn eS sich 
um eine ihrem Votum in  Bezug aus die Militärgesetzvorlage un
günstig- Beurtheilung von Seiten der ausländischen Presse handelt. 
Wie der Mensch im D e lir iu m  tremeus lauter Ratten und Mäuse, 
so sieht die deutsch-freisinnige Presse L In Eugen Richter überall 
von der deutschen Regierung bestochene Prcßreptile. Den Herren 
muß man wieder einmal da» Gleichniß vom S p litte r und 
Balken inS Gedächtniß zurückrufen. Denn gerade sie sind eS, 
welche m it Vorliebe in dem begonnenen Wahlkampfe die Unter
stützung de« Bu-landes suchen und ihren verfahrenen Parteikarren 
durch „bestellte A rbe it" wieder in da- rechte Geleise zu bringen 
bemüht sind. S o  hat jetzt die internationale Frieden-- und F rei- 
heitsliga von Genf aus unterm 20. d. M . ,  offenbar „au f B e
stellung", folgenden „Appell an die deutschen W ähler" gerichtet, 
den natürlich die französische Chauvinistenpresse ihren überrheinischen 
Freunden und Gesinnungsgenossen an leitender Stelle zur Beach
tung empfiehlt. Dieser Appell lautet in deutscher Uebersetzung: 
„Deutsche W ähler! Der Reich-tag ist aufgelöst! I h r  seit berufen, 
ein neue» Parlament zu wählen. D ie deutsche Ration ist also 
unversehens in die Möglichkeit versetzt, ihr« Freiheit wiederzuge
winnen, den unmenschlichen Grundsatz zurückzuweisen, nach welchem 
Gewalt vor Recht geht und, indem sie die eigene Autonomie 
ganz befestigt, allen Völkern die Garantie zu geben, daß Deutsch
land auf loyale Weise bei den anderen die Rechte respektiern w ird, 
deren volle Ausübung e» fü r sich reklamirt. Wähler, ergreift die 
Gelegenheit, nutzt die M inu te  aus, in der I h r  die Herren seid. 
S te llt da» internationale Vertrauen wieder her, macht die Ent
waffnung möglich. S te llt Euch ruhmvoll an die Spitze Europas, 
wählt Abgeordnete, die entschlossen sind, die P o litik  der Versöhnung 
und des Frieden- auf der Gerechtigkeit und Freiheit zu begründen. 
W ir  senden Euch unsere Glückwünsche!"

D ie  „G taa t-d . Z tg ." nimmt unter dem Schlagwort: D e r  
g r o ß e  H e r r  M a j o r  u n d  d e r k l e i n e  M o l t k e ,  
von folgendem Bericht der „Post" Kenntniß: „D e r M a jo r a. D . 
und bisherige deutsch-freisinnige ReichStagS-Abgeordnete Hinze er
klärte in der Versammlung de- akademischen liberalen Verein», 
daß seine (des Herrn M a jo r»  a. D .)  Partei die Sozialdemokralen 
offen und ehrlich da unterstützen würde, wo «S sich um die W ähl 
eine» Partei-Genossin derselben oder eine- Anhänger» de» Eep- 
tennat» handle. Schon in den nächsten Tagen »erde er, der 
Herr M a jo r, auf einige Wochen in die Provinz gehen, um dem 
Rufe der Zentralleitung der Partei zu folgen und die Agitation 
in  drei Wahlkreisen in die Hand zu nehmen. A u f Aufforderung 
eines stuä. Steiner rieb sodann die Versammlung, welche sich bei 
der W ahl dem deutsch-freisinnigen Wahlkomitee zur Verfügung 
stellen w ird , einen Salamander auf die erfolgreiche Thätigkeit de» 
Herrn M a jo r»  in der Provinz. Derselbe entgegnete, daß er sich 
m it um so größerer Energie seiner Arbeit unterziehen werde, wenn 
er da» Bewußtsein habe, daß die Blicke —  des akademischen 
liberalen Verein» auf ihn gerichtet seien! Zum  Schluß erklärte 
der Herr M a jo r, daß «S innerhalb der deutsch-freisinnigen Fraktion 
de« Reichstage» keinen Raum mehr fü r einen Abgeordneten gebe, 
der fü r die Festsetzung der Frieden-präsenzstärke auf eine längere 
Dauer als auf drei Jahre stimmen werde." D ie  „Staat»b.- 
Z tg " fügt hinzu: Der Herr M a jo r hat gesprochen, Moltke mag 
schweigen!

b2) Die einsame Inset.
Roman nach dem Englischen von Treuenfel».

---------------------  (Nachdruck verboten )
(Fortsetzung.)

Die W elt konnte e» sicher nur billigen, wenn sie jetzt eine 
neue paffende Verbindung einginge. M an  hatte geglaubt, daß 
au» ihr und au» Kapitän Bellize ein Paar werden würde; —  
sollte sie ihn doch au»geschlagen haben? A l-  sie ihre Trauer ab- 
grlegt, hatte jedermann gedacht, daß vor dem ersten Schneefall 
nuf Ellerbh eine Hochzeit stattfinden werde. Jetzt war man un- 

geworden; des Kapitän» plötzliche Abreist sah ganz einer 
Verabschiedung gleich.

S o  sprach man fü r und wider. Niemand bemerkte die 
Häufigkeit von Kapitän Harron'« Besuchen; wenigsten« niemand 

die D ien rr auf Ellerbh. D er alte Jakob schüttelte den Kopf 
und seufzte jede« M a l,  wenn er de» Menschen hereinließ.

,,E» ist weit gekommen", brummt» oft der alte M ann, ent- 
Authigt den Kopf schüttelnd, „wenn solche Leute hier verkehren! 
^  ist zu schlecht, Madame'» Schuhe zu putzen! O , ich kenne 
a»! Ex keine Ader eines Gentleman in sich! Ich hoffte, 

daß der Kapitän —  doch wa» h ilft«  —  Ellerbh ist nicht mehr, 
u>a» r» früher war. Was da fü r Leute herkommen! Damals 
"rauchte ich nicht solche „Niemande" in die Gesellschaftszimmer 

führe«! Ich hätte große Lust, Madame vor diesem Menschen  ̂
iu warnen! Sah ich ihn nicht in vertraulichster Unterhaltung ! 
Ul't dem Gärtnergehilfen T om ? Wer weiß, ob er nicht einer ! 
°"ser feinen Spitzbuben ist, und ob un» nicht nächsten» da» Hau» ! 
^«geraubt w ird !"
y  Heute, an einem milden Oktoberabend, brennt Feuer im 
^dm in, während die nach dem Balkon geöffneten Thüren die 
äußere Luft zulassen, welche von einem feinen Herbstregen, der 
'dst nur Nebel, feucht ist.

Elisabeth ist in schwarzen Sammet gekleidet; sie trägt ein 
r?'amanthal«band. S ie  kleidet sich immer auf'» Schönste fü r 
^ack H arro« und scheint die Gefahr gar nicht zu kennen, der sie

sich au«setzt. S ie  w ill ihm gefallen, ihm schmeicheln, E influß 
auf ihn gewinnen; weiter hinaus reichen ihre Gedanken nicht.

Jack hat, während sie m it gesenkten Augenlidern dasitzt und 
ihm ihre Vorschläge macht, bald ihre schöne Gestalt und ihr Ge
sicht, bald ihre Diamanten prüfend betrachtet; als sie die Augen 
aufschlug, erschrak er fast über deren Ausdruck, sammelte sich 
jedoch sogleich wieder.

„S ie  werden sich wundern", sagte er lächelnd.
„D a »  glaube ich kaum, ich bin nicht geizig."
„M a n  ri«k irt viel dabei", bemerkte er. m it ihrer Ungeduld 

sein S p ie l treibend.
„W ohl. D a  haben S ie  recht."
„WaS S ie  fü r meinen M ann thaten, können S ie  sicherlich 

auch sür mich thun."
„Aber er war schon in jener Gegend, da» war also etwa» 

ganz andere». Wären die Damen in Sän FranziSko, statt in 
New-Aork, so könnte die Sache m it Leichtigkeit geschehen."

Elisabeth schaut nach den offenen Thüren, Jack sieht auf, 
und schließt diese, dann fährt er m it leiser, fester S tim m e fo r t:

„S ie  müssen sie veranlassen, nach Sän FranziSko zu gehen 
Gehen S ie selbst sogleich hin, da» w ird sieben oder acht Tage in 
Anspruch nehmen; sobald S ie  dort ankommen, schreiben S ie  an 
M rS . Kent —  ich kann sie nicht ander» nennen, —  daß man 
sonderbare Dinge von jener Insel hört, und baß sie m it ihrer 
Tochter hinkommen solle. Vielleicht machen S ie  eine Andeutung, 
daß .e r" dorthin gesegelt sein soll, daß man ein Grab dort ge
funden haben, —  kurz irgend etwas, um die Neugierde zu erregen."

„A ch ! Aber Kapitän Bellize würde m it ihnen kommen! 
Ich kann doch nicht die ganze Gesellschaft entführen!" lachte sie 
spöttisch.

„W r»halb nicht?" —  »Da» würde allen Argwohn ent- 
kräften! Lassen S ie  niemanden zurück, der klagen oder Nachfragt 
halten kann!"

.D a »  wäre noch besser," rie f Elisabeth heiter, „v ie l, viel 
besser I S i r  können sie doch sicher Alle dort an» Land setzen m it

genügenden Vorräthen, daß sie nicht verhungern; dann segeln S ie  
in der Nacht ab und lasten sie da. E» ist eine köstliche Idee! 
Ich werde sie lo« sein und doch kein wirkliche» Verbrechen be
gangen haben."

„W ie  S ie  diese Frau Haffen müssen!" sagte Jack, bewun
dernd in die blitzenden Augen blickend.

„J a , über Alle«. S ie  hat mein Leben gestört, stahl m ir den 
Geliebten, vergiftete meine Gedanken — verführte mich zum Bösen. 
Ich könnte nicht leben und sie glücklich sehen, während ich so 
elend b in ! Ic h  dachte, sie lo» zu sein —  ich glaubte, endlich 
Archibald'S Liebe gewonnen zu haben. E r heirathete mich, aber 
er betrauerte sie; er wurde wahnsinnig, weil ich seine Frau war, 
und verließ mich, um sich ins Meer zu stürzen Ich  überlegte 
da» Alle» ; ich betrauerte ihn lange Jahre, —  mein Kind wuchs 
auf. Wieder begann sich da» Leben fü r mich zu erhellen, —
wieder steigt sie, wie ein böser Geist, au» dem Grabe auf, um
m ir zu beweisen, daß ich nie Archibald'« Frau gewesen, —  daß 
mein Kind kein Recht an seinen Namen oder sein Vermögen hat, 
—  daß sie und ihre Tochter die alleinigen Ellerbh'« sind! W un
dern S ie  sich, daß ich sie Haffe?"

„N ein , da» wundert mich nicht. Doch sie hat keinen An-
spruch auf da» Vermögen gemacht, noch S ie  in irgend riner
Weis« bedroht, —  nicht w a h r? '

„B is  jetzt nicht. Aber ich traue ihr nicht; e» ist ja natür- 
lich, daß sie mich haßt, ebenso bitter, wie ich sie, —  es ist natür
lich, daß sie fü r ihre Tochter da« wünscht, wa« ihr gehört. 
Kapitän Bellize hat Gefühl, er ist kein Unmensch, doch wer weiß, 
wie lange er lebt? D er B räutigam  de» Mävchen» kann, wenn 
sie erst seine Frau ist, ehre Ansprüche geltend machen, —  kurz, 

 ̂ e« drohen hundert Gefahren, und ich kann nicht dieselbe Luft 
athmen m it Archibald'« F ra u !"  S ir  war bleich und keuchte vor 
Leidenschaft. —

„ Ih re  Liebe und ih r Haß sind beide fürchterlich!" lachte Jack.
S ie  nahm keine Rücksicht auf diese Bemerkung, sondern fuhr fo r t :
„Sie hat mich schlecht, abrr nicht zur Mörderin gemacht.



Generalftldmarschall G ra f M o l t k «  hat seine Ablehnung 
einer Kandidatur fü r den II .  Berliner Reichstag-wahlkreis m it dem 
Bemerken m o tiv ir t: WaS sollen meine treuen Litthauer sagen, 
wenn ich ihnen untreu werde. I m  Anschluß daran erwähnte 
G ra f M»ltke auch die politische Lage, die er als wieder einmal 
sehr ernst bezeichnete.

Eine Münchener Korrespondenz des ,Pestrr Lloyd" besagt, 
daß die Delegirung de» M in isters CrailSheim nach B erlin  in 
versirten Kreisen so ausgelegt werde, daß eS sich um die V o r
bereitungen fü r die Thronbesteigung de« P r i n z - R e g e n t e n  
a l s  K ö n i g  v o n  B a y e r n  handle.

AuS T h ü r i n g e n  schreibt man der „S taatsbürgerzeitung": 
Von allen politischen Parteien hat gegenwärtig in unseren Staaten 
die Deutschfreisinnige die s c h l e c h t e s t e n  A u s s i c h t e n .  Nicht 
weniger als sieben von zwölf Mandaten besaß bisher die „Fraktion 
Eugen" in den schönen Gauen Thüringens; voraussichtlich dürfte 
sie diesmal kaum die Hälfte behaupten. Das Zusammengehen 
aller reichsfreundlichen Parteien findet selbst von bisher fo rt
schrittlicher Seite kräftige Unterstützung. I m  Eiscnacher Bezirk, 
wo ParisiuS wiederholt m it knapper Noth in der Stichwahl durch- 
drang, werden diesmal die Katholiken dcS Oberlandes, deren 
wirthschaftliche Fragen kein» Unterstützung gefunden haben, sich 
nicht wieder zu Richter'- gehorsamen Wahlsklaven hergeben. I n  
Weimar w ird der bisherige Kandidat der Deutschfreistnnigen ein 
Mandat nicht wieder annehmen. D er erste Wahlkreis hat hier 
den bisherigen Kandidaten OberapellationSgerichtSrath a . D . 
NuSfeld wieder aufgestellt. I n  SonderShausen gelten die bevor
stehende Verstaatlichung der Nordhausen-Erfurter Eisenbahn und 
da- Bahnprojekt Arnstadt-Rudolstadt als Faktoren, die einer neuen 
oppositionellen Kandidatur ungünstig sind, die Wiederwahl des 
freisinnigen ReichStagSabgeordneten Lipkc ist fallen gelass-n 
worden und in Rudolstadt wie in Koburg ist ein Umschlag zu 
Ungunsten der fortschrittlichen Fraktionstyrannen unverkennbar. 
Das Wahlkomitce der nationalliberalen Parteien in Koburg hat 
Professor D r .  Dcldrück in Jena als Kandidaten aufgestellt, 
in Altenburg hat Oberstlieutenant Baumbach sich bereit erklärt, 
seitens der gemäßigten Nationallideralen und der Konservativen 
ein Mandat anzunehmen. F ü r den Kreis Zeitz ist von Seiten 
der nationalliberalen und konservativen Partei G ra f v. Flemming 
auf Krossen als Reichstagsabgeordneter in Aussicht genommen.

Große Erregung hat, insbesondere an den Börsen, die M e l
dung der „D a ily  News" hervorgerufen, wonach die deutsche Re- 
gierung Frankreich V o r s t e l l u n g e n  wegen der Truppensen- 
dungen an die Ostgrenze gemacht habe. D ie  Meldung wurde 
durch die Fama erweitert, daß Fürst Bismarck sogar ein förm 
liches U l t i m a t u m  an Frankreich gerichtet habe. Inzwischen 
haben sich die Wogen wieder geglättet. Londoner Nachrichten 
besagen, G ra f Hatzfeldt (der deutsche Botschafter) habe entschieden 
in Abrede gestellt, daß ein Bruch zwischen Deutschland und Frank
reich unv«rzüglich bevorstehe. Au» P aris w ird berichtet, daß die 
M in ister und namentlich Goblet in den KouloirS den Deputirten- 
kammer die Meldung der „D a ily  New»" dementirtcn. Dieses 
Dementi machte solchen Eindruck, daß sofort Extrablätter er
schienen, die m it dem Rufe „der Friede erhalten!" in den 
Straßen auSgeboten wurden. Auch dir „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" von heute Abend erklärt dir Meldung der „D a ily  N .w S" 
als Erfindung.

Frankreich läßt bekanntlich in Deutschland große Mengen 
von S  ch w e f e l ä t h e r  zur Herstellung des Sprengstoff« M e 
l in it  aufkaufen. D ie  „Vossische Zeitung" berichtet nun, die 
D irektion einer B erline r bekannten Fabrik, dir m it einem m it 
der französischen M ilitä rve rw a ltung  in Verbindung stehenden bel
gischen Hause LieferungSverträge über sehr bedeutende Mengen 
Schwefeläther abgeschlossen hatte, habe sich, sobald ihr der Zweck, fü r 
welchen der zu liefernde Schwefeläther Verwendung finden sollte, 
bekannt geworden war, an die Regierung m it der Anfrage ge
wendet, ob die Weiterlieferung dieses Fabrikat« nach Frankreich 
unter den obwaltenden Umständen etwa dem Interesse Deutsch- 
land« zuwiderlaufen würde, worauf alsdann von maßgebender 
Stelle die Antwort erfolgt sein soll, man möge ruhig weiter 
liefern so viel wie die Franzosen haben wollen, nur sollte man 
sich den Aether ordentlich bezahlen lassen.

D ie  Aussichten auf eine friedliche Beilegung der bulgarischen 
Frage haben sich in letzter Zeit zusehends gebessert. Dennoch w ird  
in der Wiener Politischen Korrespondenz und zwar in einer 
B e rline r Meldung vor allzu optimistischen Auffassungen deS 
Slandes der b u l g a r i s c h e n  F r a g »  in deren gegenwärti
gem Stadium  gewarnt, da weder von russischer noch von bulgari
scher Seite bis jetzt ein autoritatives Zeugniß dasür vorliege, daß 
Rußland von der Kandidatur de« M ingrelierS abzugehen und daß

Ich wünschte nicht, daß S ie  ein Haar auf ihrem Haupte krüm
men, aber sie und ihre Tochter müssen m ir aus dem Wege. Es 
ist m ir, als wäre es ein Wink de« Schicksals, sie zurückzusenden, 
damit Archibald'S W illen erfüllt werde! Ich mußte lachen, als m ir 
dies zum ersten Male e in fie l! Es ist wie eine dieser französischen 
Komödien —  so unsinnig, und doch so na türlich ! Wenn der 
Lieutenant mitginge, dann wären e« v ie r! D ie glückliche Fam ilie! 
S ie  sagen, da« K lim a ist herrlich; so könnten sie doch recht an
genehm dort leben."

„E in  '  Schiff könnte vorbeifahren nnd sie aufnehmen" warf 
er bedenklich ein.

„ES könnte! I n  fünf Jahren, in zwanzig, was dann? 
Mich kann man nicht beargwöhnen; S ie  werden Ih re  B-lohnung 
erhalten haben und von der Szene verschwunden sein."

„Und S ie ?"
„ Ic h  werde meine Tochter verheirathet, ihre Zukunft gesichert 

haben —  und gerächt sein. Vielleicht bin ich bis dahin todt, und i 
brauche nichts mehr." S ie  seufzte traurig, als sie dies sagte. ! 
M i t  a ll' ihrem Reichthum und ihrer großen Schönheit bot ih r das 
Leben keine Freude mehr, seitdem sie die Hoffnung aufgegeben, 
F lo rio  fü r sich zu gewinnen.

„W ir  haben die Belohnung noch nicht festgesetzt," erinnerte 
H arron.

„Bestimmen S ie , was eS sein soll."
„Ich  habe schon bestimmt", sagte er, ihre weiße, weiche, 

juwelengcschmückte Hand, die in ihrem Schooße lag, ergreifend.
„ES ist diese schöne Hand."
S ie  entriß sie ihm und fragte m it zorniger Verachtung: 

„W as soll da» heißen?"
E r erröthete bei ihrem verächtlichen Blicke, wich jedoch nicht 

zurück. „Das soll heißen, daß, wenn ich Ihnen diesen Dienst ' 
erweisen soll, S ie  m ir versprechen müssen, wenn er m ir gelungen 
ist, meine Frau zu werden."

„ Ih re  F ra u ?" rief sie m it wahrhaft vernichtender Verachtung. ^
„M eine F ra u ", antwortete er kalt, trotz seines innere« 

Zorne«. „D as ist meine Bedingung." (Fortsetzung folgt.)

dir bulgarische Regentschaft zu demissioniren gedenke. A ls that- 
! sächlich falsch w ird bezeichnet, daß Fürst BiSmarck den Gedanken 

einer Konferenz angeregt habe. Nach der „Köln. Z tg ." ist von 
Rußland der Antrag ausgegangen, die Botschafter der Mächte 
sollten in Konstantinopel zu Berathungen über die Regelung der 
bulgarischen Frage zusammentreten, um nach erzieltem Einver
nehmen der bulgarischen, in Konstantinopel erwarteten Abordnung 
übereinstimmende, durch die Einhelligkeit der Mächte doppelt ge
wichtige Rathschläge geben zu können. Ferner heißt es, Rußland 
beabsichtige vorläufig nicht, auf dieser A rt Konferenz die Thron
frage anzuregen, sondern würde die Mächte lediglich dazu zu ge- 
winnen suchen, daß sie sich den russischen Bestrebungen auf E r 
setzung der Regentschaft durch M itg lieder der russischen Partei 
anschließen. Nach Meldungen, die der „Agence HavaS" au» 
London zugehen, hätten die Mächte einer Aufforderung Rußland» 
zum Austausche ihrer Ansichten über die bulgarische Frage zuge
stimmt. England allein hätte einen Vorbehalt über die Reihen
folge der zu behandelnden Fragen gemacht und sei in erster Reihe 
dafür, die Frage der Fürstcnwahl zu regeln, während Rußland 
vor Allem den Rücktritt der gegenwärtige» R-gicrung verlange.

D ie Stellung der I t a l i e n e r  am R o t h e n  M e e r e  
hat sich trotz aller Versuche, den Herrscher AbessynirnS günstiger 
zu stimmen, nicht gebessert, vielmehr hat nach wie vor derselbe 
ein Auge auf Massauah geworfen, dessen Besitz <r fü r noth
wendig hält, um Sbessynien Zugang zu dem Rothen Meere zu 
verschaffen. D ie römische „T rib u n a " wollte wissen, der Regierung 
sei eine Meldung de« Generals Gene, deS Befehlshaber« in 
Massauah, zugegangen, worin die Nachricht, der schon oft todt 
gesagte abessynische General B a r A lu la , der erbittertste Feind der 
Ita liener, marschire auf Massauah, bestätigt w ird. D ie  Regie
rung hielt eS für nöthig in der Deputirtenkammer darüber Aus
kunft zu geben. G ra f Robilant erklärte, er habe am 15. Januar 
Nachricht von dem verbreiteten Gerüchte erhalten, nach welchem 
die abessynische Regierung beabsichtigt, Truppen gegen Massauah 
zu entsenden. Der Befehlshaber der dortigen Besatzung hege kei
nerlei Besorgniß. D ie  Regierung glaube daher, daß man diesem 
Zwischenfalle augenblicklich keine Wichtigkeit beilegen dürfe. Sollte 
ein Angriff durch die Abessynier erfolgen, so sei man bereit, denselben 
zurückzuweisen. D ie Expansionskraft AbessynienS scheint sich aber vor
läufig nach einer anderen Seite hiu einen Ausweg gesucht zu 
haben, gegen den Su ltan  von H arrar, dessen Gebiet schon lange 
von Engländern sowohl als Franzosen al« sehr begehrenSwerth 
betrachtet w ird. D ie Abessynier waren ihnen also zuvorgekommen. 
Nach einem Telegramm dcS Reutcrschen Bureaus haben die 
abeffynischen Truppen den E m ir von H arrar vollständig ge
schlagen; Letzterer flüchtete nach Ogaden, die Abessynier besetzten 
H arrar.

preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
7. Plenarsitzung vom 25. Januar.

D ie Debatte, welche sich gestern an den Etat für daS M in i 
sterium der auswärtigen Angelegenheiten geknüpft hatte, wurde fort
gesetzt.

Namen- der Nationalliberalen nahm da- W ort Abg. D r . 
E n n e c c e r u - ,  welcher die gestrige Debatte sowohl nach ihrer 
Nothwendigkeit, wie nach ihrem In h a lt bedauerte; eS handle sich um 
den Kampf der Wahrheit gegen die Legendenbildusg. Keinenfall- habe 
der Prinzipalantrag Stauffenberg die Bedeutung gehabt, jeden M ann  
und jeden Groschen zu bewilligen, auch habe man im  Ernst eine 
solche Bewilligung gar nicht auSsprechen wollen, vielmehr nur taktisch 
seine Stellung geändert, um zu einer besseren Wahlparole zu gelangen. 
E in  Zurückweichen von dem Siptennat sei sowohl verfassungsmäßig, 
wie auS militärischen Gründen unmöglich, vie Opposition wolle auch 
nur die schwierige Lage der Regierung benutzen, um die parlamen
tarische Machtvollkommenheit zu erweitern. D ie Legende von den 
Monopolen sei gleicherweise unbegründet und nach den Erklärungen I 
deS FinanzministerS und deS Reichskanzler- als völlig beseitigt zu ' 
betrachten. Ebenso charakleristre sich die Behauptung von dem gefähr
deten allgemeinen Wahlrecht als eine Legende. Weder die Regierung, 
noch seine (die nationalliberale) Partei denke an eine RückwärtS- 
revidirung der Verfassung. E r hielt dann der Fortschrittspartei ihre 
fortdauernde negative Haltung vor und begrüßte da- zwischen den 
Konservativen und den Nationallideralen abgeschlossene Wahlbünduiß ! 
m it Befriedigung; dasselbe sei ein Appell an den PatriotiSmuS, der ! 
M ilitä rfrage alle Parteileidenschaften unterzuordnen.

Abg. O r. W i n d  1 h o r s t  (Zentr.) hielt die angeblichen Le-  ̂
genden durch die Ausführungen deS Vorredners in keiner Weise ! 
widerlegt; neben den Erklärungen deS Reichskanzler- bezüglich deS 
Wahlrechts ständen mindestens in sehr bedenklicher Weise die Aeußc-  ̂
rungen des M inisters deS Innern . Eine Uebereinstimmung deS ' 
ZentrumS mit den Deutschfreistnnigen sei ebensowenig vorhanden, wie ? 
von einem Bündniß mit der Sozialdemokratie die Rede sein könne. 
Der Stimme deS heiligen VaterS würden seine politischen Freunde 
selbstredend stets ehrerbietigst folgen; befremdend erscheine aber die 
gestrige Erklärung deS Reichskanzler-, daß er in dem Entgegenkommen 
gegen den Papst zur völligen Herstellung deS kirchlichen Friedens noch 
weiter gegangen sein würde, wenn seine Kollegen im Ministerrathe 
ihn nicht daran gehindert hätten. Derartigen Widerstand pflege der 
Herr Reichskanzler doch sonst nicht zu dulden. Schließlich betonte er, 
daß daS Zentrum bei den Wahlen seinen Weg allein gehen werde.

Abg. F rhr. v. M i n n i g e r o d e  (kons.) sprach seine Verwunde
rung darüber auS, daß der Vorredner gar kein W ort der Anerkennung 
für daS große Entgegenkommen gehabt, welche- die Regierung und 
besonder- der Herr Reichskanzler bewiesen, um den Kulturkampf voll
ständig zu beseitigen. Der Fortschritt möge den R uf, den gestern der 
Abg. Richter wiederum habe erschallen lassen: „F o rt m it BiSmarck!"
nur noch recht oft erheben. Diese Parole würde sich als daS beste 
AbführungSmittel für die Fortschrittspartei erweisen. Demnächst 
widerlegte der Redner die gegen die M tlitärvorlage gemachten 
Einwendungen. D ie M a jo ritä t de- Reichstages lade schon dadurch 
eine große Verantwortung auf sich, daß sie durch ihre Haltung auch 
nur den Schein aufkommen lasse, als ob da- deutsche Volk in  Zeiten 
der Gefahr nicht einig sein würde. Bedauerlich sei auch besonders
dem Auslande gegenüber, daß daS Urtheil unserer großen Männer 
so gering geschätzt werde. Die Konservativen vertrauten indeß unent
wegt der Regierung und dem Reichskanzler; ih r W ahlru f werde sein: 
„Fest und durch!"

Abg. R i n t e l e n  (Zentrum) betonte, daß da- Zentrum im 
Reichstage A lle- bewilligt habe, waS zur Wehrhaftigkeit deS Reiches 
als nothwendig erschienen sei. Thatsächlich handele eS sich auch hier 
gar nicht um die Sicherung de- Reiche-, sondern um einen Ber- 
faffungSkampf, d. h. um die Entscheidung der Frage, ob dasjenige 
Recht, welche- der Volksvertretung durch die Reich-verfassung gegeben, 
verkümmert werden oder bestehen bleiben solle.

Abg. C r e m e r-Teltow (keiner bestimmten Partei angehörend)

, betonte dagegen, daß e- sich hier lediglich um die Frage handle, ob man 
i der Regierung Vertrauen schenken dürfe, oder aber den Leuten, die 
' von der Sache nicht- verstehen. Um den Fa ll der Noth, für welchen, 

mau sich rühme A lle - bewilligen zu «ollen, handele e- sich jetzt gar 
nicht, in  diesem Falle werde der Kaiser pflichtmäßig schon selbst wissen, 
waS zu thun sei. Aber eS frage sich doch: wie wirke die Opposition 
auf da- AuSland? D a - fortschrittliche Programm, welche- an der 
Forderung der Beschränkung der M ilitä rla s t unbekümmert um W elt- 
ereignisse festhält, schilderte er in scharfer Weise. Z u  dem vorgeblichen 
Wunsche nach Frieden stimme eS wenig, wenn man im Zentrum jetzt 
offenbar daS Nahen de- Frieden- im Partei-Interesse geradezu fürchte. 
Herr Richter erkläre, daß der Herr Reichskanzler eine Gefahr für da- 
Reich sei, und daß allein da- Parlament ein Schutz für die Verfsffung 
bilde. Eine solche Gefahr würde allerdings vorhanden sein, wenn 
Fürst BiSmarck den Charakter de- Herrn Richter hätte; thatsächlich 
aber sei Fürst Bi-marck der treueste und ergebenste Diener seine- 
Kaiser-, und er werde im ganzen Volke hoch verehrt bis in die 
Reihe der freisinnigen Parte i hinein. D ie Verfassung sei unter dem 
Eide der preußischen Könige besser aufgehoben, als bei dem P ar
lament.

D ie Diskussion wurde hierauf geschloffen und der E tat der aus
wärtigen Angelegenheiten ohne weitere Debatte bewilligt.

D ie E ta t- der Lotterieverwaltung, de- SeehandlungSinstitutS, 
sowie eine Reihe kleinerer Spezialetat- wurden ohne Diskussion ge
nehmigt, dagegen knüpfte sich an den Etat der Staatsarchive eine 
kurze Debatte, in welcher einige Wünsche wegen besserer Benutzung 
der Staatsarchive, sowie baulicher Einrichtungen einzelner Provinzial- 
archive ausgesprochen wurden.

Nach Erledigung einer weiteren Anzahl kleinerer Spezialktat-, 
sowie de- E ta t- der Bauverwaltung, mit Ausnahme de- Extra
ordinär iumS, wurde die Sitzung um 2 ^  Uhr geschlossen.

> Nächste Sitzung Donnerstag. 11 Uhr. (Fortsetzung der EtatS- 
 ̂ derathung.)

Deutsches Zteich.
B erlin , 25. Ja n u a r 1887.

—  Se. Majestät drr Kaiser hatte heute Nachmittag wiederum 
eine längere Konferenz m it dem Reichskanzler Fürsten Bismarck.

j — Zum  Geburtstage deS Kaiser« werden auch diesmal wieder 
der Kronprinz und die Kronprinzessin von Schweden, sowie die 
M u tte r der letzteren, die Frau Äroßherzogiu von Baden 
hier eintreffen.

—  D r r  S tatthalter von Elsaß-Lothringen, Fürst Hohenlohe, 
der seit einigen Tagen in B e rlin  weilte, ist wieder auf seinen

? Posten zurückgekehrt.
, —  D er BundeSrath berieth heute den Erlaß eine- Pferde-

auSfuhrvrrbotes.
— Wegen Verbreitung deS unwahren Sensation-gerücht« 

über Oberstlieutenant v. V illaume, deutschen Militärbevollmäch
tigten in S t. Peter-burg, wurde heute der Redakteur von der

! „Freisinnigen Zeitung" B a rth  vom B erline r Schöffengericht zu
! sechswöchiger Haftstrafe verurtheilt.

—  V or der zweiten Strafkammer de« Landgericht« Berlin  
I  fand heute der Prozeß statt gegen die Redakteure einer Anzahl 
der angesehensten Berliner Zeitungen wegen Veröffentlichung von 
Theilen der Anklageschrift in dem Sarauw'schen LandeSverrathS 
prozessr. D ie Angeklagten wurden freigesprochen.

— AuS Frankfurt a. M .  sind heute die sämmtlichen in vo
riger Woche abgeurtheilten Sozialdemokratin und noch elf ihrer 
Gesinnungsgenossen, im Ganzen also etwa 50 M ann auf Grund 
des kleinen Belagerungszustandes au-gewiesen worden.

München, 24. Januar. Dem „Baierischen K ourie r" zu
folge ist General Horn erkrankt, und hat Prinz Leopold die Ge- 
schäftSführung d-S Generals übernommen.

Ausland.
Paris, 25. Januar. Das Journa l de» Döbat» und andere 

Zeitungen tadeln da« Verhalten der englischen B lä tte r, soweit 
dieselben die gegenwärtigen Umstände benutzten, um zu einem 
Kriege zwischen Frankreich nnd Deutschland aufzureizen. D l« 
Röpublique Franxaise bemerkt, wenn England seine bisherige 
P o litik  bezüglich der bulgarischen Frage aufgäbe, würde der a ll
gemeine Friede gesichert sein.

Paris, 25. Januar. I n  dem heutigen Ministerrathe ge
langten die gestrigen alamirenden Gerüchte eine« englischen B la tte - 
zu Besprechung. Sämmtliche M in ister konstatirten, eS liege kein 
Anzeichen vor, durch welches derartige M ittheilungen, die vom 
militärischen, wie vom diplomatischen GesichtSpunkle au« völlig 
unrichtig seien, gerechtfertigt erscheinen könnten

Arovinzial-Wachricht-u.
Graudenz, 2b. Januar. (Z u r RcichStagSwahl.) W ie tief der 

R iß  sein muß, der durch die Partei ber Liberalen geht, er
hellt u. A. auch daraus, daß ein deutschfreisinnige- B la tt,  wie die z 
„D anz. Zeitung" Veranlassung hat, Berichte folgenden In h a lt«  abzu
drucken: „ I n  der letzten Sitzung deS liberalen Verein« zu Graudenz
kam es zu lebhaften Auseinandersetzungen, zu denen daS Vorgehen 
der nationallideralen Herren in Königsberg und Danzig anscheinen» 
wesentlich beigetragen hat. Bei der Frage, wer zur bevorstehenden 
RcichStagSwahl als Kandidat aufzustellen sei, erklärte sich ein Theil 
fü r die Wiederwahl deS Herrn Hobrecht, während der andere dagegen 
entschieden Front machte und für einen deutsch-freisinnigen Kandi
daten eintrat. I n  Folge deffen hat der Vorstand de« Verein« 
sein Am t niedergelegt. E« ist zweifelhaft, ob der Verein jetzt zu 
halten sein w ird. Nicht unmöglich ist, daß e« jetzt z u r  S c h e i d u n g  
kommt. F ür diesen Fall sind hier und in S traSburz die nöthigen 
Schritte zur Gründung eine« freisinnigen Verein« eingeleitet worden."

Dirschau, 24. Januar. (D ie  Aktien-Zuckerfabrik „D irschau") 
beendete gestern die Kampagne, welche am 23. September begonnen 
wurde. E« wurden in 214'^, Arbeitsschichten 513 714 C tr. Rüben 
verarbeitet, also durchschnittlich pro Tag ca. 4790 C tr., während im 
Vorjahre pro Tag 4345 C tr. und im Ganzen nur 430  164 C tr. 
Rüben verarbeitet wurden.

Weißenhöhe, 23. Januar. (Jagd.) Am 21. d. M t« . fand 
tu der Ortschaft WolSko eine Treibjagd statt. Trotzdem 5 Jäger 
und 14 Treiber anwesend waren bezw. da« wilbretche Jagdtcrrain 
umzingelten, so verstand Meister Lampe e« doch so vorzüglich, feinen 
Feinden zu entkommen, daß auch nicht einer den Jägern zum Opfer fiel.

D anzig , 24. Januar. AuS unglücklicher Liebe) nahm ein 
Unteroffizier sich heute Vorm ittag durch einen Gewehrschuß da» Leben.

(D . B l. )
Danzig, 25. Januar. (Z u r  RelchStagSwahl. Falsche An

schuldigung.) I n  der gestrigen freisinnigen Wählervcrsammlung wurde 
beschlossen, „die Wiederwahl de« Herrn Schröder zu empfehlen, 
hoffend, daß Herr Rtckert gleichfall- in Brandenburg wiedergewählt 
werde, da dieser Wahikrei« dringend wünsche, auch dlelmal an seiner 
Kandidatur festzuhalten." —  Eine abscheuliche, rachsüchtige That Ist,



wie die ,D a n z . Z tg ."  m ittheilt, in  den letzten Tagen gegen den 
Willen des Urhebers zu Tage gefördert. Am  21. d. erhielt Herr 
Kriuiinalpolizei-Jnspektor Richard einen B rie f, unterzeichnet Lijon, 
Mit der Anzeige, daß der Maschinist G ., gegenwärtig in einer hiesigen 
Brauerei thätig, während seiner früheren Stellung auf der kaiserlichen 
W erft Zeichnungen von Maschinenteilen gestohlen habe und diese an 
einen englischen Lord fü r 300 M k. verkaufen wolle. Der angebliche 
Lijon beantragte eine sofortige Haussuchung bei G . nach jenen Zeich
nungen. Kurz nach Eingang dieses Briefes erschien der erwähnte 
Maschinist G . im Kriminalbureau und übergab ein Schreiben deS 
In h a lt- ,  daß er die ihm übersandten beiden Zeichnungen mittelst E in 
schreibebriefe- an Lord C. senden und dafür 300 M .  fordern solle. 
T ra f bezichtigte als Schreiber deS BriefeS den Maschinisten von 
PallaSzewSki, weil dieser von der Brauerei, in der G . jetzt fungirt, 
""lassen sei. ES wurde auf Grund dessen P . verhaftet und eine 
Durchsuchung bei ihm vorgenommen. H ier wurde denn auch eine
ähnliche Zeichnung, wie die dem G . übersandte vorgefunden, v. P . 
räumte nunmehr ein, daß er den B rie f und die Zeichnungen an G ra f 
und auch den B rie f an den Kriminalpolizei-Jnspektor in der Absicht 
abgesandt habe, die Verhaftung des G . herbeizuführen, um dadurch 
seinen früheren Arbeitgeber zu zwingen, ihn wieder in Stellung zu 
nehmen. E -  hat sich übrigen- herausgestellt, daß die qu. Zeichnungen 
nicht von der Kaisers. W erft herrühren, sondern in  jeder Buchhandlung 
^uflich zu haben sind. v. P . hat jetzt Zeit, über da- S prichw ort: 
„W er Andern eine Grube gräbt, fä llt selbst h ine in", nachzudenken.

P illa u , 23. Januar. (D e r heftige Nordweststurm) hält noch 
immer an. Der Seegang ist infolge dessen ein ungewöhnlich hoher, 
so daß die auf den Moolenköpfen stehenden eisernen Leuchtthürme oft 
von dem Gischt verdeckt werden. D ie Lootsen können nicht nach See 
Schen und müssen eS den Schiff-kapitänen überlasten, event, auf 
eigene Gefahr den schützenden Hafen resp. die offene See zu erreichen.

P r .  S ta rg a rd t, 21. Januar. (Ehrliche Diebe) giebt es doch 
noch trotz Allem was man dagegen sagt. S o fand sich heute Morgen 
im inneren Briefkasten deS Rathhauses eine in  Papier gewickelte gol- 

ene Uhr nebst Kette vor, deren Wiedergabe bereits in einem vor 
urzem auf dem Polizeibureau eingegangenen anonymen Briefe in 
uSstcht gestellt war, die damals aber noch nicht erfolgen konnte, 
kil, wie daS Schreiben sagte, die Sachen noch verpfändet seien, 

^ktzt sind sie nun wohl ausgelöst und daher wiedergegeben. Der Be- 
Itohlene war ein Besitzer in Stüblau. (A . Z .)

Mohrnugen, 20. Januar. ( Ir rs in n .)  D ie 21jährige Tochter 
k* hiesigen Schuhmacher- B ., welcher vor Jahren wegen JnsinnS 

der Irrenanstalt gebracht wurde und jetzt ziemlich geheilt seinem 
berufe hier nachgeht, ist, wie ein gestern hier eiugetroffener B rie f 
aus B erlin  berichtet, in der Nacht vom 17. zum 16. d. M .  dort 
bei ihrer Dienstherrschaft, einer Frau v. L. in der Bülowstraße, auch 
rrstnnig geworden. Eine fürchterliche Nacht soll Frau v. L. durch- 

-emacht haben. I n  der Nacht erschien die Emma B . in dem Schlaf
zimmer ihrer Herrin und ersuchte dieselbe, aufzustehen und m it ih r zu 
^ten, da sie eine große Sünderin sei. Von ihrer Herrin wieder zu 
Bett geschickt, ging sie auch ruhig nach ihrer Stube, ohne ein W ort 
^  erwidern. Nach einiger Zeit erschien sie aber wieder bei ihrer 
Herrin und erklärte dieser in geheimuißvoller Weise, ih r sei angst und 

ange. A ls  sie nach ihrer Stube zurückgekehrt sei, habe sie 3 Kerle 
bemerkt, welche eingebrochen wären. Todesangst im Herzen, stand 
^nm ehr Frau v. L. auf und bemerkte während besten zu ihrem 
schrecken, daß sie e- m it einer Wahnsinnigen zu thun habe. Emma 

' L^ng mit wildrollenden Augen im Zimmer umher, murmelte un- 
krständliche und unzusammenhängende Worte, fing an die T hür zu 
"°^rskad iren und zeigte in allem, daß der Veifolgungwahnsinn sie 

Krackt halle. F rau v. L. hielt es fürS Beste, die Unglückliche zu 
eruhigen und sagte ih r, daß das wohl A lle - nicht wahr sei, sie 

^bgstige sich nur unnöthig und dergl. D arau f hin wurde die B . 
aber von rasender Tobsucht erfaßt, stürzte sich auf ihre Herrin, drückte 
K "  Sessel nieder und wollte sie erwürgen. M i t  ungeheurer

raftanstrengung machte sich Frau v. L. von der Wahnsinnigen loS, 
Und rief Hülfe herbei.
-  Dedlinen, 24. Januar. (D ie  Sage von einem verwünschten 

^!oß ) hat sich von den Ureltern her bei den hiesigen Bewohnern
Ehalten. Dasselbe soll auf dem sogenannten Schloßberg, einem nied- 
gen Sandhügel westlich vom Bahnhof, gestanden haben. D o rt legt 
"  W ind zeitweise Ziegelsteine und alte- Mauerwerk frei und beim 

pflügen werden zuweilen alte Münzen, versteinerte- Holz und dergl. 
khr gefunden. I n  nächster Ze it w ird dieser Berg abgefahren werden,

m it seinem Sande ein daranstoßendeS M oorland anbaufähig zu 
machen.

fokales.
Thorn, den 26. Januar 1687.

( E r n e n n u n g . )  Der gestrige „StaatSanzeiger" meldet 
ki ^  ^  ^  Ernennung dc- bisherigen DomprobsteS bei der Kathedral- 
D ^ p  deŜ  BiSthumS Kulm , D r. Gustav W anjura in  Pelplin, zum

y ( D i e  C h a r g i r t e n  deS l et zt en J a h r g a n g e s  der  
a n d w e h r )  da- heißt also des Jahrgange-, der am 1. A p r il zur

- uilaffung kommt, haben von feiten der BezirkSkommandoS die An- 
age erhalten, ob sie sich im Falle eines FeldzugeS verpflichten wollten, 
verhalt) de- Jahre- 1887j88 in der Heimath Rekruten auszubilden.

vsf?i" steh also betreffendenfalls eine genügende Anzahl von Unter- 
'Nzleren sichern, welche die Mannschaften der Ersatzbataillone und 

Mentlich die E in jäbrig-Freiw illigen ausbilden sollen, und zwar au- 
hargirten, die im nächsten Etat-jahre schon zum Landsturm zählen 

M an  würde dadurch ermöglichen, alle Chargirten der Reserve 
Landwehr für da- Feld gebrauchen zu können, ohne auf die 

von Kronengardisten, die 1870s71 theilweise zur AuS- 
d e r , ^  ^0" E in jährig-Freiw illigen herangezogen werden mußten, in 

^atzbata illonen zurückgreifen zu müssen, gleichzeitig w ird man 
auk !*ühzeitige Formation eine passende Auswahl für diese so 
h^rordeutlich  wichtigen Posten treffen können, und nebenbei den 

/O ffiz ieren, die aus Familien- oder anderen Rücksichten an die 
^isten^k" sind, die Gewähr deS Verbleibens im Vaterlande

aebnrn^ ( 3  u r  A n s i e d e l u n g - f r a g e . )  Ueber die E r- 
v r „ L  * bisherigen Thätigkeit der AnsiedlungSkommission für West- 

^  und Posen ist ein ausführlicher Bericht im Druck, der dem- 
tv l^ "  »  preußischen Abgeordnetenhause zur Vertheilung gelangen
kow itf ' Borschlag de- Präsidenten soll derselbe der Budget-

Mission überwiesen werden. —  D ie gestrige Generalversammlung 
b N *" gegründeten polnischen Landwirthschaftlichen Bank (Rettung-- 
kavit s wie uuS Posen gemeldet w ird, beschlossen, da- Aktien- 
stedl. ^  ^ i  M illionen M ark zu erhöhen, um der deutschen A n- 

ug kräftiger entgegenwirken.
stöbt » ^ ( ^ e u e  P o s t a g e n t u r . )  An der Haltestelle der Weichsel- 
iri iu  W r o t z l a w k e n  t r it t  am 1. k. M tS . eine Prstagentur

^um kelt. D ie Ortschaften S tav, Folgowo, Dom. und Bischöflich 
Königl. Neuhof, Niemczik und Wrotzlawken G u t werden von

genanntem Zeitpunkt ab von dem Gelenser Landbestellbezirke abge- 
zweigt und dem der neuen Postagentur zugetheilt.

—  ( V e r p a c h t u n g . )  Bei dem heute Vorm ittag 11 Uhr 
angestandenen L iz ita tion-trrm in zur Verpachtung der Fischerei- und 
Eisnutzung im todten Weichselarm nebst den dazu befindlichen Wasser- 
löchern blieb für die Fischereipachtung der Eigenthümer Herr von 
SchidlowSki Meistbietender m it 60 M k., für die Verpachtung der 
EiSnutzung war da- Höchstgebot, abgegeben von Herrn Theodor 
Hintzer, 55 M k. I n  dem gemeinsamen AuSgebot von Fischerei- 
und EiSnutzung blieben die Herren Gebrüder Brauereibesitzer Engel 
Meistbietende m it 160 M k.

—  ( F e u e r . )  Heute Morgen kurz vor 4 Uhr ist auf dem 
Trockenboden deS Grundstücks Neustadt N r. 16, Herrn Töpfermeister 
Knaack gehörig, Feuer auSgebrochen. Der ganze Dachstuhl ist durch- 
gebrannt. Es entwickelte sich dabei eine solche M u th , daß auch das 
anstoßende, dem Lehrer Herholz gehörige, von Kaufmann Freund be
wohnte Gebäude in Gefahr gerieth. D a  jedoch Windstille herrschte, 
gelang e- den mit ihren Spritzen bald nach AuSbruch des Feuer- 
herbeigeeilten Feuerwehrmannschaften dasselbe auf seinen EntstehungS- 
heerd zu beschränken. Nach den angestellten Ermittelungen ist wahr- 
fcheinlich von den Bewohnern im obersten Stock ein Korb m it Asche 
auf den Oberboden geschafft worden, in  welchem sich noch glimmende 
Kohlen befunden haben mögen, die durch einen Luftzug von Neuem 
angefacht sind. Der Schaden ist nicht unbedeutend, da da- Feuer 
auch in den oberen Wohnräumen DielcS zerstört hat. DaS Gebäude 
ist bei der städtischen Feuersozietät versichert und die M obilien sind 
arrch zum Theil versichert gewesen. Zwei Einwohner, ein Fräulein, 
welches zur Zeit dcS Brandes auf einer Hochzeit war, und eine arme 
Familie, denen Alles verbrannt ist, hatten nicht- versichert.

—  ( L i e g e n  g e l a s s e n )  wurde in dem Laden deS Herrn 
Käsehändler Rieß ein B isam -M uff. Der Eigenthümer kann denselben 
im Polizeisekretariat abholen.

—  ( D a S  g e s t o h l e n e  G e f l ü g e l ) ,  welche-, wie gestern 
mitgetheilt, zwei polnischen Arbeitern abgenommen worden, ist dem 
Besitzer de- Vorwerk- Josefows, Kreis Lipno, in Polen gehörig. 
Wenigstens haben die betreffenden beiden Arbeiter, Jakob Arnd und 
StaniSlauS Florklewicz, in dem von ihnen abgelegten Geständniß an
gegeben, daß sie in Gemeinschaft m it zwei andern polnischen Arbeitern 
jene- Geflügel in  der Nacht zum 25. d. M tS  dort entwendet haben, 
nachdem sie daS Vorhängeschloß deS GänsestalleS erbrochen hatten.

—  (P  o l  i  z e i b e r  i  ch t.) Verhaftet sind 5 Personen.
—  (V  o n d e r  W  e t ch s e l.)  D a hier in den EiSver- 

hältniffen noch keine Veränderung eingetreten, so hat die Königliche 
Polizeibehörde, ihrer hohen Verantwortlichkeit eingedenk, den Uebergang 
über daS EiS noch nicht wieder gestattet. B e i der Kulmer Ueberfähre 
ist der Weichseltrajekt über die Eisdecke bei Tag und Nacht m it Fuhr
werk jeder A rt.  D ie Postwagen fahren auch hinüber.

—  ( L o t t e r i e . )  Bei der am 25. d. M .  fortgesetzten Ziehung 
der 4. Klaffe der Königl. Preuß. Klassen-Lotterie fielen in der V or- 
m ittags-Ziehung:

1 Gewinn von 100 000 M k. auf N r. 143 869.
1 Gewinn von 50000 M k. auf N r. 49 041.
1 Gewinn von 30000 M k. auf N r. 43 713.
1 Gewinn von 15000 M k. auf N r. 91 573.
6 Gewinne von 10000 M k. auf N r. 1686 16 199 46 356 

84 939 131 210 180 885.
4 Gewinne von 5000 M k. auf N r. 18 755 129 976 153 744 

183 466.
27 Gewinne von 3000 M k. auf N r. 2933 12 616 27 633 

32 983 37 582 43 867 44 285 49 869 64 263 64 566 67 159
72 151 77 951 81 914 64 791 107 704 113 128 115 234
117 858 127 578 136 648 144 397 147 152 153 279 155 885 
155 905 185 011.

28 Gewinne von 1500 M k. auf N r .  30 085 31 923
43 689 44 873 45 573 46 097 46 425 51 374 58 894 66 153
67 303 77 823 81 371 86 325 104 067 111 330 138 379
141 047 160 600 160 733 162 504 163 078 166 394 172 081 
176 059 183 469 163 545 165 602.

47 Gewinne von 500 M k. auf N r. 3494 4270  12 487 
14 151 16 514 22 568 28 100 30 993 38 388 39 188 41 910
44 911 48 454 50 037 50 665 55 328 56 164 60 000 71 112 
76 081 77 505 79 012 81 960 85 515 86 503 98 095 125 504 
126 183 129 599 129 770 131 622 146 813 150 070 150 074 
155 962 159 700 161 661 161 905 162 741 167 907 169 631 
174 535 174 835 174 931 178 274 178 679 186 531.

—  I n  der NachmittagS-Ziehung fielen:
1 Gewinn von 100 000 M k. auf N r. 96 109.
1 Gewinn von 50 000 M k . auf N r. 129 025.
1 Gewinn von 15 000 M k. auf N r. 107 602.
1 Gewinn von 10 000 M k. auf N r . 84 155.
2 Gewinne von 5000 M k. auf N r. 99 472 126 937.
22 Gewinne von 3000 M k. auf N r. 2412 3593 5391 35 538 

38 992 51 427 84 000 9 0 0 0 2  93 366 108 750 11 2 1 2 0  123 628 
135 381 150 840 151 457 154 56 2  160084 161 289 162 485 
165 759 166 739 167 692.

38 Gewinne von 1500 M k. auf N r. 9197 13 313 15 016 
18 569 28 428 28 513 41 195 54 035 57 513 59 164 64 302
73 716 82 273 66 128 93 119 93 220 97 607 108 981 112 572 
119 819 128 628 129 984 132 869 144 167 145 401 160 139 
163 472 166 337 166 344 170 061 172 380 173 043 174 432
174 640 176 107 178 828 166 310 186 442.

39 Gewinne von 500 M k. auf N r. 547 5639 5717 7384 
9277 9769 13 099 15 802 24 452 32 014 32 559 40 565 
40 818 55 092 61 470 69 812 74 045 75 750 89 977 92 S64 
100 436 101 533 109 710 120 077 125 797 129 913 135 782 
138 609 156 174 161 846 165 736 171 075 172 390 175 312
175 541 177 609 181 654 185 285 186 621.

M annigfaltiges,
London, 21. J a n u a r. (Neuer Kom et.) Nach einer M e l

dung aus M elbourne ist daselbst ein neuer Komet von außerge
wöhnlicher Größe sichtbar geworden.

Venedig, 24. Januar. (Erdbeben.) I n  der vergangenen Nacht 
wurde hier ein heftige- Erdbeben verspürt. B is  jetzt sind jedoch 
keinerlei Schäden bekannt geworden.

( W a S  e r  w i l l  u n d  w a s  e r  t h a t . )  I n  einem
soeben bei V e it u. Co. in  Leipzig erschienenen Bündchen „ D is t i 
chen. deutsche Juris ten dcS X IX .  Jahrhunderts und Politisches 
und Unpolitisches von W ilh e lm  R e n tin g " findet sich unter anderm 
folgender hübsche Gedanke:

„F ü rs t BiSmarck.
Sonderbare» Geschick! S o  viele unsere« Volke«
Preisen stet«, wa« , r  that, tadeln stet«, wa« er th u t."

Diese zwei Zeilen enthalten mehr W ahrhe it und W eisheit, a ls in  
manchem langen A rtike l, der über den Reichskanzler veröffentlicht 
worden, zu finden ist.

. Hingesandt
D ie hiesige e v a n g e l i s c h e  S t .  G e o r g e n - G e m e i n d e ,  

, welche zur Z e it die zahlreichste im Thorner Kreise ist, hat weder eine 
j eigene K i r c h e  noch ein P  f a r r h a u S. Im  Jahre 1285 erbaute 
! die Gemeinde sich eine Kirche auf dem jetzt dem Herrn Stadtrath 

Engklhardt gehörigen Grundstück in der Kulmer Vorstadt. Im  
Jahre 1664 wurde diese bei einer Feuer-brunst zerstört, jedoch wurde 
der baldige Wiederaufbau ermöglicht durch die Opferwilligkeit der 
GlaubenSbrüder in der Nähe und Ferne, namentlich auS Danzig, 
welche 1833 M k. beisteuerten. Den 26 . Angust 1783 Abends traf 
der B litz  den Thurm  der Kirche, zündete aber nicht. Am 15. Aug. 
1806 in der Nacht tra f abermals ein Blitzstrahl den Thurm  der 
Kirche, ohne zu zünden. Im  Jahre 1808 ist die Kirche von den 
Franzosen zum Pulvermagazin genommen und hielt von da ab die 
S t .  Georgengemeinde ihre Andachten in der altstädtischen Kirche. I m  
Jahre 1809 Dom . Exaudi kamen die Oesterreicher vor Thorn, hatten 
am 13. M a i m it der hiesigen Garnison ein Scharmützel und zogen 
sich, nachdem von ihnen die S tadt beschossen worden war, am 
21. M a i wieder zurück. I m  Jahre 1811 wurde die S t.  Georgen- 
kirche, wegen dem Ausbau der Festung-werke, gänzlich abgebrochen und 
erhielt die S t.  Georgen-Gemeinde bis auf Weitere- die Reformirte 
Kirche zugewiesen, wo sie Dom. 1 p. T r in it .  ihren ersten Gottesdienst 
hielt. I m  Jahre 1813, den 13. Januar, mitten in der strengsten 
Kälte, sind die Bewohner de.r Vorstädte, der Mocker und Podgorz 
durch französische Soldaten auS ihren Häusern getrieben und letztere 
niedergebrannt worden. Kommandant war Marschall Davoust in 
Thorn und hielt die Festung gegen die Russen bis Charfreitag den 
16. A p ril, an welchem Tage sich die Garnison an die Belagerer 
ergab. Von dem Tage an bildeten russische Truppen die Besatzung 
von Thorn bis im Jahre 1815 preußische Truppen Thorn besetzten. 
D ie Huldigung der Krone Preußen- fand den 18. Oktober 1815 
hier statt und ein allgemeine- Freudenfest über die Wiederherstellung 
deS Frieden- am 16. Januar 1816. D ie Kirche der evangelischen 
S t.  Georgen-Gemeinde ist nach jenen Ereignissen von der Bildfläche 
verschwunden. D er FiSkuS hatte die Gemeinde wohl m it 34 500 
M k . für die zu Festung-zwecken abgenommene Kirche entschädigt, doch 
die Gemeinde hat seit länger als 70 Jahren weder Kirche noch 
Pfarrhaus. I n  unserer Zeit, wo die O p fe rw illig s t fü r die Zwecke 
der Erhaltung deS DeutschthumS in den Ostmarken des Reiche- neu 
erwacht ist, sollte eS doch nicht schwer fallen, einer evangelischen Ge
meinde von solchem Umfang, die M itte l zu bieten, sich wieder eine 
eigene Kirche und Pfarrhaus zu bauen; hierzu mögen diese Zeilen 
eine Anregung geben.

Telegraphische Depesche» der „Thorner Areffe"
sWolff's Telegraphenburcau s

B e rlin , 26. J an u ar. D as Neichsgefetzblatt 
veröffentlicht heute eine Kaiserliche Verordnung, 
durch welche die P f e r d e a u s f u h r  über sämmt
liche Grenzen gegen das Ansland v e r b o t e n  
w ird . D a s  V erbot t r i t t  sofort in K ra ft.

U l L r  die Redaktion verantwortlich. Bau! Dombrowski in "

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin , den 26. Januar.

>2S 1 87. I M ^ l  87
FondS: fest.

R uff. B a n k n o te n .................................... 188 186— 40
Warschau 8 T a g e ...................................... 167— 30 167— 85
Ruff. 50/0 Anleihe von 1877 . . . fth lt. 98
Poln. Pfandbriefe 5 ° / < » ......................... 5 8 — 80 59
Poln. Li quidat i on-pfandbr i efe. . . . 55 55
Westpreuß. Pfandbriefe 3 V, V» . . . 97— 60 98— 30
Posener Pfandbriefe 4 ° / g ......................... 102— 40 102— 20
Oesterreichische Banknoten . . . . . 159— 95 160— 25

W eizen gelber: A p r i l - M a i .......................... 165— 75 164
M a i - J u n i .................................................. 1 6 7 - 5 0 165— 75
loko in N e w y o r k ..................................... 94 931.

Roggen: lo k o ........................................................ 131 131
A p r i l - M a i .................................................. 1 3 2 - 5 0 132— 20
M a i-J u n i ..................................... 132— 75 132— 50
J u n i - J u l i .................................................. 133— 25 133

R übS l: A p r i l - M a i ....................................... 4 5 — 60 4 5 — 60
M a i - J u n i .................................................. 4 5 — 90 45— 90

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 37— 20 3 7 — 50
A p r i l - M a i ................................................. 38— 20 36— 30
J u n i - J u l i .................................................. 39— 30 3 9 — 40
J u li-A u g u s t.................................................. 40 4 0 — 10
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

Handelsberichte.
Dan>i g»  25 Januar. Get re i debörse  Wetter: gelinder Frost- 

wetter Wind: Südwest
Weizen Sowohl für inländische wie für Transitwcizen war heute festere 

Tendenz und wurden volle gestrige Preise bewilligt. Bezahlt wurde für in
ländischen bunt 128 9pfd 157 M , weiß 133 4psd 160 50 M , fein weiß 
132pfd 163 M  , Sommer- 132pfd. 159 50 M .  135pfd. 162 M  per Tonne. 
Für polnischen zum Transit bezogen 131pfd. 141 M  . rothbunt besetzt 125 6psd 
145 M ,  bunt 124pfd. 150 M ., 125pfd 151 M  , bunt glasig 128pfd 152 
M., 131psd. 153 M ,  streng glasig 133pfd 152 M  , hellbunt 128 9pfd. 154 
M  . 129pfd bis 132pfd 155 M ,  131pfd bis 132 3pfd 156 M  , hochbunt 
131pfd. 154 M  per Tonne Termine April-Mai 152 50 M  bez, M ai- 
Juni 155 M  B r , 152 50 M G d , Juni-Juli 154 M. Br., 153 50 
M  Gd, Juli-August 155 M. Br., 154 50 M. Gd Regulirungspreis 
151 Mark

Roggen unverändert im Werthe. Bezahlt ist für inländischen 126pfd. 
und 127pfd 112 50 M  . 126pfd und 127 8psd 112 M.. 128psd. 111 M ., 
für polnischen zum Transit 125pfd 94 M  Alles per 120pfd per Tonne. 
Termine April-Mai inländ. 119 M  Br., 11850 M G d .  transit 9750 M  
bez, Juni-Juli inländisch 122 M Br. 121 M. Gd., transit 100 M . Br., 99 
M Gd Regulirungspreis inländ 112 M ., unterpolnisch 94 M  , transit 
94 Mark

Hafer inländischer 109 M  per Tonne bez
Erbsen inländische Mittel 110 M . per Tonne gehandelt

K ö n i g s b e r g ,  25. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 38,35 M » r. 38,00 M. G . 38.00 M. bez . 
pro Januar 38,50 M. B r , 38,00 M  Gd.. — M  bez, pro Januar- 
März 39,00 M  B r , — M. Gd.. — M . bez, pro Frühjahr 
39,25 M. B r . 38 75 M. Gd., M  bez., pro Mai-Juni 39.75
M. B r ,  39,25 M. G d . — M  bez. pro Juni 40,25 M . B r ,
39,75 M. G d, — M. bez. pro Juli 40.7d M. B r., 40 25 M. G d ,
------ M  bez , pro August 4125 M  D r . 40.75 M G d , — — M. bez.,

M eteo ro lo gifch e Beob ach tun geu.
Thorn den 26. Januar.

St. Barometer
mm.

Therm.
0 6 .

Windrich
tung und 

Stärk-
Be

wölk-. Bemerkung

25. 2dp 768.8 - i-  0 .2 8 - 0
ödp 767.6 —  4 .0 6 0

26. 7da 767.4 —  5.6 8 ^ ' 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bet Thorn am 26. Januar 2,23 w .
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Nachdem durch den H errn M inister des In n e rn  der Tag, an welchem die 
A uslegung der W ählerlisten zu den durch Kaiserliche V erordnung auf den 21. 
F eb ru a r d. Z . angeordneten Reichstagsneuw ahlen zu beginnen hat

auf den 24. Januar d. I .
festgesetzt worden ist, bringen w ir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die
aufqestelllen W ählerlisten der S ta d t  Thorn nebst Vorstädten ^

vom 24. Jannar d. I .  ab 8 Tage hindurch bis einschließ
lich den 31. Januar d. J s .  während der Dienststunden 
von M orgens 8 Uhr bis M ittags 1 Uhr und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags in unserem Bureau 1 (Rathhaus 
1 Trevde)

zu Jederm anns Einsicht ausliegen werden.
W er die Liste fü r unrichtig oder unvollständig hä lt, kann dies innerhalb

der vorgenannten 8 Tage bei u ns entweder schriftlich anzeigen, oder in unserem
B u reau  1 zu Protokoll geben und m uß die B ew eism ittel fü r seine B ehauptungen, 
falls dieselben nicht auf N otorietät beruhen, beibringen. Nach A blauf der vor- 
gedachten Frist können Reklamationen nicht mehr berücksichtigt werden.

W ahlberechtigt ist jeder Reichsangehörige, welcher das 25. Lebensjahr 
vollendet hat und in der hiesigen Stadtgem einde w ohnhaft ist.

V on der Berechtigung zum W ählen sind ausgeschlossen:
1. Personen, welche un ter Vormundschaft oder P flegschaft stehen;
2. Personen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzustand gerichtlich 

eröffnet worden ist und zwar während der D au er dieses K onkurs
oder Fallit-V erfahrens;

3. Personen, welche eine Armen-Unterstützung au s öffentlichen oder G e
m einde-M itteln beziehen, oder im letzten der W ah l vorhergegangenen 
J a h re  bezogen haben;

4. Personen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntnisses der Vollgenuß 
der staatsbürgerlichen Rechte entzogen ist, fü r die Zeit der Entziehung, 
sofern sie nicht in diese Rechte wieder eingesetzt sind.

I s t  der Vollgenuß der staatsbürgerlichen Rechte wegen politischer 
Vergehen oder Verbrechen entzogen, so tr i tt  die Berechtigung zum 
W ählen wieder ein, sobald die außerdem erkannte S tra fe  vollstreckt 
oder durch Begnadigung erlassen ist.

T h o r n  den 21. J a n u a r  1887.
D er Magistrat._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der A nfuhr von 150 

Mille M auersteinen von der städtischen 
Ziegelei nach der Baustelle des neu zu 
erbauenden Forstetablissemens G u tta u  
bei Schm olln haben w ir auf
Mittwoch, 2. Febr. cr.

V o rm ittags 11 U hr 
einen Subm issionsterm in in unserem 
B üreau  I  angesetzt.

Reflektanten fordern w ir hierm it auf, 
ihre O fferten versiegelt und m it der 
entsprechenden Ausschrift versehen, zu 
obigem Term in in unserem B ü re a u  I 
einzureichen, woselbst die Bedingungen 
zur Einsicht und Anerkennung ausliegen, 
sowie auch abschriftlich gegen E rstattung  
der Kopialien abgegeben werden.

T horn , den 25. J a n u a r  1887.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Z u r  Verpachtung der Fischerei- 

Nutzung in dem Weichselstrom —  und 
zwar bis zur M itte  desselben —  längs 
des D orfes Schmolln auf 3 J a h re  
vom I . A pril 1887 bis dahin 1890 
haben w ir einen L izitationsterm in auf
Dienstag den 8. Februar 1887

V orm ittags 11 U hr 
in unserem B ureau  I  anberaum t, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein
geladen werden. D ie Bedingungen 
liegen in dem genannten B u reau  zur 
Einsicht au s.

Thorn den 9. Dezember 1886.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Verpachtung der 

C hauffeegeld-Erhebung auf der städti
schen sogenannten Leibitscher Chaussee 
haben w ir einen neuen Lizitationsterm in 
auf
Dienstag, 8 Februar cr.

V orm ittags 11 U hr 
im S tadtverordneten-S itzungssaale im 
R athhause —  2 Treppen hoch —  an 
beraum t, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. D ie B e
dingungen liegen in unserem B u reau  I 
zur Einsicht au s , können aber auch 
gegen Kopialien abschriftlich mitgetheilt 
werden.

D ie B ietungs-K aution beträgt 6 00  M .
Thorn den 17. J a n u a r  1887.

_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _
Bekanntmachung.

S a u h o lj-V erk a u f.
I m  Ober-K ruge zu Peusau wird 

Sonnabend
am 29. Januar 1887

das im Revier G u tta u  diesjährig ein
geschlagene B auholz zum Verkauf ge
stellt werden.

D er Termin beginnt um 1t Uhr 
Vormittags und wird in demselben 
n u r B auholz verkauft.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie Eigenthüm er der im Bereich 

unseres Verwaltungsbezirks in den M o 
naten J u l i  b is Septem ber 1886 a ls  
gefunden eingelieferten Gegenstände 
werden hiermit zur Geltendmachung 
ihrer Rechte aufgefordert, widrigenfalls 
zum Verkaufe der Gegenstände nach 
M aßgabe des § 3 3  des Betriebs-Negle- 
menis geschritten werden wird.

D ie Versteigerung der nicht zurück
geforderten Gegenstände w ird am
Dienstag, 8. Februar cr.

von V orm ittags 9 U hr ab 
in dem A rb eite r-S p eisesaa l, Friedrich- 
W ilhelmstraße N r. 10 hierselbst statt
finden und nöthigensalls an  den fol
genden Tagen fortgesetzt w erden, wozu 
Kauflustige eingeladen werden.

B r o m b e r g  den 21. J a n u a r  1887.
Königliche Eisenbahn-Direktion.

Bekanntmachung.
Am 1. F eb ru ar d. I .  tr i tt  an  der 

Haltestelle der Weichselstädtebahn in 
Wrotzlawken eine Postagentur in W irk
samkeit.

Von dem gleichen Zeitpunkte ab 
werden die Ortschaften S ta w , Folgowo, 
D om . und Bischöflich P a p a u , Königl. 
Neuhof, Niemczik und Wrotzlawken G u t 
von dem hiesigen Landbestellbezirke ab
gezweigt und dem der P ostagentur in 
Wrotzlawken zugetheilt.

G e le n s  den 25. J a n u a r  1887. 
Kaiserliches Postamt, 

koddvok.

Ziegeln l. ii. II. Klasse
verkauft h ö c h s t - r e i s t » ,  franko B a u 
stelle und gewährt B augelder durch

0. klolrzekovskl, Neust 147/48.
Mnmtöeßrlich 

für jeden Kevildeten!
I m  Verlage von Alfred Krüger

in W e i m a r  (früher Leipzig) ist er
schienen und durch jede solide Buch
handlung oder direkt franko gegen E in 
sendung des B etrages zu beziehen:

I)6U t86ll-tl'6IN cl8prÄ 0llIi6 llS8

S am m lu n g  gangbarer fremdsprachl. 
Sentenzen, P hrasen , Sprichw örter rc. 
in deutsch-alphabetischer Anordnung nach 
den Hauptbegriffen oder S tichw örtern.

Handbuch
znr schnellen Auffindung des 
W ortlautes fremdsprachlicher 

Lehrsätze. Beweisstellen. 
Redensarten rc.

H e r a u s g e g e b e n  v o n  
O  und Ik  L . « a s .

17 Bogen kl. 8" au f feinem P a p ie r  
m it rother R andeinfassung, elegant 
broschirt. P re is  Mk. 2 ,8 0 , elegant 
_ _ _ _ _ _ _ _ gebunden Mk. 4._ _ _ _ _ _ _ _

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 .  D o w d r o v s L I .

3 bis 4 Lehrlinge,
die Lust haben die Schuhmacherei zu 
erlernen, können sich sofort melden bei
« .  » 1 « « ,  Schuhmachermeister

T h o r n ,  Breitestraße N r. 459.
Einen t ü c h t i g e n

LvkIossorgsssIIsn
und einen Lehrling sucht von sofort 

<1. Schloffermeister,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Seglerstraße 107.______

sucht
Einen Lehrling "W>

L . S tv lostv , Schneidermeister.

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. m. L. b. postlagernd 
Thor».
Freitag, 28. Januar cr.

V orm ittags 10 U hr 
werde ich in resp. vor der Pfandkam m er 
des hiesigen Königl. Landgerichts

1 mahagonl Schreibsekretär, 
1 kies. Kleiderspind, I  Sopha, 
1 Spiegel, I  Wanduhr sowie 
1 braunes dreijähriges Pferd 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher.

Visen M  seslm etek  
Klesm-Selilielllelielr
sind in 3 tL ll!8 lL V 0 V 0 -S Ill» v V 0  ab
zugeben.

vr. Kim iliiliiMt.
Amerikanische Aahnärztin,

Knlmerstraße 319.
Künstliche Gebisse werden schnell und 

sorgfältig angefertigt.______
Kräftigen

Mittagstisch
in und außer dem Hause (Abonnenten 
80 P f .) ,  vorzügliche Biere sowie eine 
reichhaltige Speisenkarte empfiehlt

I L i .
(vorm . B a u m g a r t ) ,

Schnlerstraße 413._____
b o lto rd L llm o  im ä  ü ä v o o r s  S tL llsss»
sind billig zu haben in

Catharinenflur b. T h o r n .
I m  Verlage von Alfred Krüger

in W eim ar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einsendung 
des B etrages zu beziehen:
Ammon's, Karl W ilh. allgemeines 

HauSvieharznetbuch zum Gebrauch 
fü r Thierärzte, Oekonomen u. Land
w irthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2 ,20. 

Becker, C.. D ie Feinde der Obst- 
B äum e und G arten  - Früchte, n a 
mentlich die Frostspanner, B lüthen- 
bohrer, O bst-M aden, Gespinnstmotten 
rc. nebst Angabe des V erfahrens und 
der Zeit zu ihrer V ertilgung. M it 
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des S pe rlin gs . M it kolor. Äbbildgn. 
Mk. I , - .

Braasch, Dr. A.. D ie Petersen'sche 
W iesenbau-M ethode oder gesammelte 
E rfahrungen im W iesenbau-K ursuS  
zu W ittkiel bei Kappeln, im M ai 1878. 
M it 5 lithogr. Tfin. Mk. 2 ,— . 

Gülich, C. L.» D er K arto ffe l-B au .
3. Aufl. Mk. 1,— .

Kanis. D .. D er Hunde-Doktor. E in 
Hilfsbüchlein für jeden Hundebesitzer, 
um  die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
schnelle Weise zu heilen. 50  P f .  

Kollmann. A nleitung zur Konser- 
v irung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Jm präg n i- 
rungS-M ethode. 80  P f .

Schnitze, G. A., D  r  Hausschwamm, 
Entstehung, V erhütung und V er
tilgung nebst genauer Angabe zur 
Selbstbereitung der nöthigen M itte l. 
Nach vielseitigen Erfahrungen und 
unter M itarbeit des Professor D r . 
Bischofs, sowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des H errn  R a th s 
maurerm eisters A. Metzing. 2. Aufl. 
Mk. I , - .

Weil» F .»  D ie Fabrikation  der P re ß 
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak
tische E rfahrung  begründete deutliche 
Anweisung, wie Jed er im S tan d e , 
Preßhefe von vorzüglicher K raft au s  
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünschten Q u an tum  rasch 
und billig herzustellen. Mk. 1 ,— . 

Wiese. N.. D ie Petersen'sche Wiesen
bau-M ethode und der rationelle 
W iesenbau. 60  P f .

Strickwolle
in bester Qualität zu billigen Preisen, ebenso Baumwolle unl> 
Garne für Strick- und Häckelarbeiten, Teppiche, Stuhl- unv 
Fensterstreisen, Reise- und Schlafdecken, gez. Sachen, Schürzen, 
Corsettes, wollene Tücher, sowie alle Tapisserie-Artikel i« 
neuesten Dessins und großer Auswahl empfiehlt

l ü .  L o l L o k s n

Thorn den 18. J a n u a r  1887.
I> . V

Hierm it die ergebene Anzeige, daß ich das Geschäft meines V aters , W 
welches mein B ru der einige J a h re  nach dessen Tode leitete, m it dem 
heutigen Tage übernommen habe. Gestützt auf langjährige, im I n -  ^  
und A uslande gesammelte E rfahrungen  in  meinem Fache erlaube ich 
m ir, mich bei B edarf von

und aller anderen in d as Uhrmachersach schlagenden Sachen, sowie zur D
WU- Ausführung von Reparaturen, -WU

bestens zu empfehlen.
WM" Preise werde ich niedrigst berechnen. " B S

Hochachtungsvoll und ergebenst D

vcl o rv u if  ii«-»

vbrou M v r  Lrt,

S. « > l > I m t r i l , . 8

t!«I/^IMKl'IiilIi1
D a s  Lager von

Gauhöhern und Grellern
jeder Dimension

bin ich willens zu bedeutend herab
gesetzten Preisen  auszuverkaufen.

Dampf-Schneidemühle und 
Lolzhaudkung

von
lulius stusel

Sarg - Magazin
K. prrchi»

S c h ü le r s tr a ß e  413
verkauft zu billigen Meisen.

Sehr guter Sauerkohl
zu haben in T iv o l i .

L»;ferdestall für 2 — 3 P ferde verm. 8. L r l lß o r ,  Heiligegeiststr. 194.
Kleine Wohn. verm. 8. Lrüssvr.

Standesamt Thorn.
Vom 16. bis 22 Januar sind gemeldei: 

s. a l s  g e b o r e n :
1 Ella Alma T des Schneiders Albert 

Baum 2 Leon Leopold, unehel. S . 3. 
Schmerzenreich. S . des Arbeiters Michael 
Kaliszewski. 4 BroniSlaw, S  des ArbciterS 
Johann Lewandowski 5 Maria. T des Ar
beiters Joseph GrabowSki 6. Hedwig Nntonie. 
T. des Tischlermeisters Eduard Stichel V 
Alice Anna Marie, T. deS Maurermeisters 
Georg Plehive. 8 BroniSlaw. S . deS Ar
beiters Simon Brzyski 9. August Theodor. 
S  des Arbeiters Daniel Hinzmann 

d a l s  ges torben:
I Frau Feldwebel Hedwig Schünke, geb 

Viebke, 1 7 J  11 M 22 T. 2 Arbeiterwittwe 
Susanna WisniewSki. geb ZaworSki, ca 85 I
3 Schmerzenreich. S  des Arbeiters Michael 
Kaliszewöki. 12 Stunden 4. Carl, unehel S ,  
25 Tage 5 Todtgeb. S . des Büchsenschmied 
Otto Wölke 6 Tischler Carl Julius Töpser. 
38 I  6 M 9 T 7 Todtgev S . des Ser
geanten Johann Spitzmann. 8. Geprüfter 
Eisenbahn-Heizer Eduard Rudolph Grunwald, 
32 I .  4 M 10 T 9. Arbeiterwittwe Julianna 
Marquardt, geb Lenz 48 I  4 M 11 T. alt.

a zum ehel ichen Au f ge bo t :
1. Arbeiter Hermann Stutzki und Auguste 

Henriette Haß, beide zu Carolina 2 Sergeant 
Otto Franz Gustav Rudolph Krüger zu Thorn 
unv Marie Laura Casprowitz zu Mocker. 3 
Arbeiter Carl Wilhelm Friedrich Hagemann 
und Auguste Fischer zu Mocker. 4 Stellmacher 
Leonhard Grzonkowski und Margarethe Wyb- 
lemSki, geb. Okojecki 5 Major a D. Wilhelm 
Julius Mieth und Lehrerin Klara Ottilie Ka
roline Bernhardt 6. Friseur Franz Wilhelm 
Zorger und Mathilde Luise Zillgit. 7 Arbeiter 
Johann Dolewski und Michalina Wioniewski. 
beide zu Niewieszyn 6 Arbeiter Johann 
Maternowski zu Schönau und Franziska Dzi- 
kowski zu Kozlowo. 9 Arbeiter Gustav Beyran 
zu Trrut und Emilie Feldt zu Finkenthal bei 
Thorn 10. Müller Adolph Kauffmann zu 
Thorn und Helene zagermann, geb Schiemann, 
zu Podgorz 11. Maurer Albert Johann Ru
dolph Lawrenz zu Reitz und Bertha Alwine 
Kagischke zu Alt-Carstnitz 12. Arbeiter Fer
dinand Hermann Schultz und Auguste Schi. 
ratis. 13. Sergeant Leopold Ludwig MeiSner 
zu Thorn und Emma Emilie Rose zu Mocker. 

ä ehelich s i nd v e r b u n d e n :
1. Geschäftsführer Friedrich Sommer mit 

Jokanna Bertha Krebba. geb Gerhard 2 
Arbeiter Carl Peter Förster mit Auguste Engel, 
geb. Nahn. 3 Ziegler Ignatz Falkowski zu 
Gremboczin mit Katharina Boniecki zu Thorn.
4 Ziegler Albert Reinhold Otto mit Anna 
Rvsalie' KowSki 5 Zimmermann Joseph 
Pirsch mit Emilie Windmüller, geb. Heuer.

LI»
im Museum (Restaurant Kowalski)

Viktor«» - 3i!l»r<I
« ii 8 Aiesen-Kanone«. .

Interessantes Gesellschaftsspiel
W ohn., bestehend au s 6 Ziiw-

LNttohnungen, 3 Zim m er, Küche- 
Entree und Z ubehör zu veriN- 

beim B auunternehm er 0 .  k o o sv lo l, 
G r .  M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'sche»

^  W ohnung, 2. E tage, vom

I. A pril cr. z. vermiethen. V .  LlvIKA 
4 Z im . u. Zubehörghllllllg. von sofort zu veria-

N äheres l ä n iw s r ,  Gerechtestr. 93/9»

ruhige M iether abzugeben.
Kulm er V orstoß  

Saust< ^ ^ ie  2. E tage in meinem H a E  
Breitestraße 4 5 3 , ist vom I. A p ^

O  gut möbl. Z im m er v. 1. F e b ru a r s  
4 . vermiethen. Gerechtestr. 122 I I -^

Zimmer z^vermietste''

Sache 49

Freitag L«. 1. 6 Uhr , 
_ _ _ Ktf. m in H . ^  §
k»<It»!>r«rveieiii.

Donnerstag 1r9
W i e n e r  O altz.

Gäste immer willkommen. d>
N e u ! n g l i !  

ŵ
V 
B 
rj 
ir 
hi 
L

Pferdestall, Burschengelaß nebst 
Z ubehör, ist von sogleich oder vom l' " 
Oktober zu verm. Neust. M ark t 257- 
Z u  erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst; ^

lo

H  W ohnung von 1 Z im ., 2 Kab. nebst ^
K  Zubehör von s o f o r t  fü r de» g,
P re is  von 180 M ark zu vermiethen- h, 

V d lo ls , G r. Mocker, dj
v io -ä-vis der Fabrik von S i c h t a ^ , tz
LV fl. Gerberstr. 81 ist eine Parterre- d« 
v N -  wohnung m it geräum.Kellerwerkst- st
und schöne gesunde Mittelwohuunge» 
vom I. A pril ab zu verm. ^
Eine große Wohmma

ist Schülerstraße 412 von sogleich ^  
zu vermiethen. N äheres bei 4. vllltok: ei

d, 
er 
de

A pril cr. zu vermiethen.
D». Kulmerstraße 30A

Eine herrschaftliche Wohaunst ^
CoppernikuSstraße 1 7 1 ,3 .  E tage, ist »- 3;

M in e  W ohnung, Küche m it Masses'
^  leitung u. A usguß, vom 1. Apr" 
zu vermiethen._ _ _ _ _ _ _ ^

de
sind in meinem neuerbauten H au" hx 

Kulmerstr. 340/41 zu verm. l l 0 ^  k«, 
M lroß e  und kl. W ohnung habe ich "" 

rubiae M ietber abtuaeben.

5 Se
1887 zu vermiethen. 0 .  l l .  v u k s o ji'
*vum I . A pril eine W o h n u n  g i ^  er 

-4- M ark  360 ,00  zu vermiethen. ^ h-
k r .  V W K Iv r, Kulmerstr. N r. 3 0 9 / ^  di>
^ ^ it te lw o h n u n g e n  z. 1. A pril zu v>"' s»!

ck iJiiie V order- und eine M ittel'
wohnung z. verm. W eißestr. H

FLKin möbl. Z im m er billig zu ver»'
Heiligegeiststraße 175, p a r t ^  H.

ar
Druck und B«lag »o»L. Domdrowski  in Thorn.


